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Rheinhessen-Fachklinik Alzey bietet 20 Plätze für 
erwachsene Patienten – Tagsüber Therapie, abends 
daheim – Auch Institutsambulanz gehört dazu

Bingen. Die Rheinhessen-Fachklinik Alzey 
(RFK) erweitert ihr Behandlungsspektrum in 
Bingen um eine psychiatrische Tagesklinik und 
eine Institutsambulanz. 20 Behandlungsplätze 
stehen in der Mainzer Straße 57, der ehemaligen 
Kfz-Zulassungsstelle, künftig zur Verfügung.

Die Tagesklinik ist von 8 bis 17 Uhr für Men-
schen mit psychiatrischen und psychosoma-
tischen Problemen geöffnet. Geboten wird ein 
strukturiertes Behandlungsprogramm in einer 
therapeutischen Gemeinschaft. Ein multipro-
fessionelles Team bestehend aus Ärzten, Pfle-
genden, Sozialarbeitern, Ergotherapeuten und 
Psychologen sorgt sich um das Wohl der anver-
trauten Patienten.

Das Team verfolgt gemeinsam mit den 
 Pa tien ten das Ziel, individuelle krankmachende 
Einflüsse zu erkennen und zu verändern. Es 
 sollen neue Wege im Umgang mit der Krank-
heit und deren Folgen beschritten werden. 
 Chef arzt Prof. Dr. Markus Steffens und Oberarzt 
Dr. Dominik Volk erklären: »Das Team wird die 
Therapie  individuumszentriert, achtsamkeits-
basiert und orientiert an den Stärken und 
 Ressourcen des Patienten gestalten.«

Das Behandlungskonzept berücksichtigt die 
Fähigkeiten und Fertigkeiten des Patienten und 

gibt ihm die Möglichkeit, wohnortnah neue 
 Ansätze im gewohnten Umfeld auszutesten. 
Seine Kompetenzen im privaten und beruf-
lichen Umfeld werden mit dem Ziel der ver-
besserten Alltagsbewältigung und Wiederein - 
glie derung gestärkt. Behandelt werden in der 
 Tagesklinik unter anderem Lebenskrisen  (An- 
passungsstörungen), Depressionen, Angststö-
rungen, Persönlichkeitsstörungen, Psychosen 
sowie Abhängigkeitserkrankungen. Die Patien-

Neue Tagesklinik in Bingen eröffnet im Frühjahr ten erhalten wohnortnah die gleichen Leistun-
gen wie in der Alzeyer Hauptklinik. Dazu ge-
hören klinische Diagnostik, medikamentöse 
Behandlung und Beratung, therapeutische 
 Einzel- und Gruppengespräche, Beratung in 
so zialen Angelegenheiten, Ergotherapie, Ent-
spannungstraining, kognitives Training sowie 
Training von lebenspraktischen Fähigkeiten.

Geeignet ist die Tagesklinik für Menschen, 
für die eine ambulante Therapie nicht ausreicht, 
eine vollstationäre Behandlung jedoch nicht – 
oder nicht mehr – notwendig ist.  

Im Erdgeschoss der ehemaligen Kfz-Zulassungsstelle bietet die neue Tagesklinik der Rheinhessen-Fachklinik Alzey 
ab dem Frühjahr ihre Dienste für Menschen mit einer psychischen Erkrankung an. Im rückseitigen Souterrain zieht 
die dazu gehörige Institutsambulanz ein.

Oppenheim / Bingen. Menschen mit psychi-
scher Erkrankung und in Krisensituationen 
haben gegebenenfalls Probleme im beruf-
lichen und privaten Umfeld, leben sozial 

 isoliert, fühlen sich ausgegrenzt und / oder 
können in eine Situation der Vereinsamung 
geraten. Menschliches Miteinander kann hel-
fen, die Krankheit oder die Krise zu bewäl-

tigen und Überforderung, Enttäuschung, Re-
signation und nicht selten auch ein erneutes 
Ausbrechen der Erkrankung zu vermeiden. 

Begleitet werden die Gruppen durch einen 
Dipl.-Pädagogen bzw. eine Dipl.-Sozialpädago-
gin, die die Gespräche anleiten und mit den Teil-
nehmern zusammen Themen zur Gestaltung 
zukünftiger Treffen sammeln und vorbereiten. 
Auf Wunsch sind Einzelgespräche möglich.  

Geleitete Gruppen für seelische Gesundheit in Oppenheim und Bingen

Oppenheim:  
Montags 19.00 bis 21.00 Uhr,  
Postplatz 6

Ansprechpartner: Helmut Schittenhelm 
Telefon (0 61 33) 50 96 29.

Bingen:  
Dienstags 18.00 bis 20.00 Uhr, 
Fruchtmarkt 6

Ansprechpartnerin: Christine Hölz 
Telefon (0 67 21) 40 46 81

Die Teilnahme ist kostenlos. Die 
besprochenen Inhalte werden selbst-
verständlich vertraulich behandelt.
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Mainz. Die Rheinhessen-Fachklinik Mainz eröff-
nete unter der Leitung von Prof. Dr. Michael 
Huss, Chefarzt der Kinder- und Jugendpsychiat-
rie, -psychotherapie und -psychosomatik, eine 
Intensivstation für junge Menschen, die an 
 Essstörungen – vorwiegend an Magersucht  
(Anorexia nervosa) – erkrankt sind. 

VERNETZUNG MIT 
UNIVERSITÄTSMEDIZIN MAINZ

Die medizinische Versorgung auf der Station 
mit Hilfe modernster medizinischer Geräte 
wird ergänzt durch einen vorab im Einzelfall 
meist über einen Konsiliardienst abgestimm-
ten und privilegierten Zugang zur Universitäts-
medizin Mainz. Für pädiatrische Erfordernisse 
wurde das KJP-Team durch einen Facharzt für 
Kinder- und Jugendmedizin verstärkt. Im Not-
fall ist ein Kinder-Notarzt in sieben bis zehn 
Minuten vor Ort. Grundsätzlich ist jeder Pati-
ent vor Aufnahme bei der Universitätsmedizin 
bekannt, um im Notfall ein gezieltes ärztliches 
Eingreifen zu beschleunigen. 

PATIENTEN BRAUCHEN 
UNTERSCHIEDLICHE SETTINGS

Anorexiepatienten sind im höchsten Maße ge-
fährdet. Wissen Eltern keinen anderen Ausweg 
mehr, kann bei Gericht eine Zwangsernährung 
beantragt werden. Solche Patienten werden 
nun auch in Mainz betreut. 

In die Planung floss ein neues Behand-
lungsmodell ein, denn die »Patienten brauchen 
unterschiedliche Settings«: Jeder Patient hat 
während des Aufenthalts eine feste Bezugsper-
son aus dem ärztlich-therapeutischen Team. 
Neben Oberärztin Dr. Birte Behn arbeiten  

VON DER STATIONÄREN INTENSIVBEHANDLUNG BIS ZUR AMBULANTEN WEITERVERSORGUNG

Innovatives Behandlungskonzept an  
Rheinhessen-Fachklinik Mainz mit Essstörungen

Alzey. »EX-IN« ist die Abkürzung für „Experi-
enced Involvement“ (Experte aus Erfahrung). 
 Dahinter steckt die Idee, dass Psychiatrie- 
Erfahrene zu bezahlten Fachkräften im psychia-
trischen System ausgebildet werden. Auch die 
Rheinhessen-Fachklinik Alzey engagiert sich in 
diesem Bereich: 16 Absolventen schlossen Ende 
Oktober die einjährige EX-IN-Ausbildung (zwölf 
 Module und zwei Praktika) zum Genesungs-
begleiter an der Rheinhessen-Fachklinik ab.                     

Die Klinik, will das Ausbildungsprogramm 
fortsetzen. Im nächsten Jahr startet ein Ausbil-

dungsjahrgang in der Rhein-Mosel-Fachklinik 
Andernach, im darauf folgenden im Pfalzklini-
kum in Klingenmünster. Der nächste Ausbil-
dungsjahrgang in Alzey wird 2019 starten. Die 
ersten Genesungsbegleiter sind bereits in der 
Alzeyer Klinik beschäftigt.                  

AUS ERFAHRUNG WIRD WISSEN

Im Mittelpunkt der EX-IN-Ausbildung steht die 
Entwicklung von Erfahrungswissen. Hierzu ist 
es wichtig, dass jeder Einzelne seine Erfahrun-

gen reflektiert und strukturiert, sodass aus 
 Erfahrung Wissen wird. 

In der Praxis stellen Genesungsbegleiter 
Verbindungen zwischen Patienten und Mit-
arbeitern her. Aufgrund des eigenen Er-
fahrungshintergrundes werden die EX-IN-ler  
oft von Patienten als  besonders vertrauenser-
weckend erlebt. Es ist eher möglich, eine 
 gemeinsame Sprache zu finden und eine von 
Akzeptanz, Verständnis und  Empathie getra-
gene Beziehung einzugehen.  

»EX-IN« – Erster Ausbildungslehrgang Psychiatrie-Erfahrene abgeschlossen

Assistenzärzte, drei Psychologen, Sozialarbei-
ter, Kreativtherapeuten und Sozialpädagogen 
mit den Patienten. Eine Ökotrophologin küm-
mert sich um Ernährungsfragen und -thera-
pien. Mit einem Pädiater wurde eine Schnitt-
stellenfunktion innerhalb der Klinik und zur 
Universitätsmedizin Mainz eingerichtet. 

Um den Intensivbereich verlassen und in 
den offenen Bereich gelangen zu können, wird 
ein Stufenplan erstellt. Dies ist meist ein länger-
fristiger Prozess, da die Gewichtszunahme oft 
von Rückschlägen geprägt ist - auch eine zu 
schnelle Gewichtszunahme ist für den Körper 
zu belastend. Prof. Dr. Huss: »Das müssen wir 
sehr genau steuern.« 

DIÄT GEHT ANOREXIE VORAUS

Anorexie geht u.a. mit einer schweren Kör-
per-Schema-Störung einher. Es gibt keine Ano-
rexie ohne vorausgegangene Diät. Oft treten zu-
sätzlich Zwänge und depressive Verstimmungen 
auf, die in Einzelfällen mit sehr destruktiven 
 Impulsen bis hin zu Suizidversuchen einher 
 g ehen können. 

Erkrankte haben meist kein Hungergefühl 
mehr, sie spüren ihren Körper nicht. Wie fast alle 
Organe, schrumpfen auch Knochen und Hirn. 
Daher wird nach der Phase der Zwangsernäh-
rung ein Genusstraining durchgeführt – insge-
samt muss während der Therapie viel »über den 
Körper« laufen, damit die Patienten »einfach 
wieder Freude lernen«. 

Die Therapie ist sehr anspruchsvoll. Zum 
einen benötigen die Erkrankten Schutz. Gleich-
zeitig sollen die jungen Menschen aber auch 
möglichst rasch wieder an die Schule und das 
reale Leben herangeführt werden. Michael Huss: 
»Wir wurden hier zur Innovation gezwungen.« 

TAGESKLINIK FOLGT 
VOLLSTATIONÄRER BEHANDLUNG

Gemäß aktuellen Studienergebnissen erwies 
sich ein früher Wechsel von der Station in eine 
spezialisierte Tagesklinik in der Behandlung 
von Jugendlichen mit Essstörungen als genauso 
effektiv wie eine vollstationäre Behandlung. 
»Die tagesklinische Behandlung bietet den Vor-
teil, dass die Patienten ihre in der Therapie er-
lernten Fertigkeiten direkt im häuslichen Um-
feld anwenden und soziale Kontakte nach der 
Tagesklinik weiter pflegen können.« Sofern sich 
Patienten in einem körperlich stabilen Zustand 
befinden, steht ihnen eine teilstationäre 
 Behandlung offen.

AMBULANZ RUNDET 
SPEZIALISIERTES ANGEBOT AB

Ziel jeder Behandlung ist es, den stabilen Über-
gang in den Alltag zu meistern. Dazu wird nach 
einer Behandlung stets eine ambulante Weiter-
betreuung angeboten. Und auch dabei waren 
innovative Ansätze erforderlich, die sich in 
 erster Linie in verschiedenen Gruppenangebo-
ten aber auch im Einsatz einer App darstellen, 
mit der emotionale Anspannungszustände in 
Essenssituationen abgebildet werden können, 
die dann gezielt in den Therapien modifiziert 
werden können. 

Die Rheinhessen-Fachklinik Mainz eröffnete 
 unter der Leitung von Prof. Dr. Michael Huss 
eine Intensivstation für junge Menschen,  
die an Essstörungen  erkrankt sind.
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Abhängigkeitserkrankungen gehen einher mit 
einer Vielzahl psychosozialer Belastungen, z. B. 
in Familie, Beruf oder sozialem  Umfeld. So lau-
tet nicht nur das Fazit einschlägiger Studien, 
sondern auch der alltäglichen Praxis.

Ausgerechnet diese psychosozialen Belas-
tungen werden häufi g erst spät erkannt und 
sorgen für den sogenannten »Drehtür- Eff ekt«. 
Unerlässlich sind daher eine systematische 
 Diagnostik sowie eine auf den  betroff enen 
 Menschen individuell zuge schnit tene Ent-
lassplanung.

Ein Team unter Leitung von Prof. Dr.  Markus 
Steff ens, Allgemeinpsychiatrie 2 (RFK Alzey), 
konzipierte – gefördert durch das Minis terium 
für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demogra-
fi e / Rheinland-Pfalz – im Rahmen eines Projek-
tes ein spezifi sches Entlass procedere für Men-
schen mit Abhängigkeitserkrankungen und 
psychischen Komorbiditäten. Zur ganzheitlichen 
Erfassung der Lebenswelt eines Individuums 
wurde die Internationale Klassifi kation der 
Funktionsfähigkeit, Gesundheit und Behinde-

ICF-Diagnostik als ethisches Prinzip 
im Entlassmanagement von Menschen mit Abhängigkeitserkrankungen

rung (ICF, WHO 2001) zugrun de gelegt, um da-
rauf basierende Assessments zu entwickeln.

Wesentlicher Grundgedanke der ICF ist es, 
eine Gesundheitsstörung nicht isoliert zu be-
trachten, sondern als Resultat dysfunktionaler 
Wechselwirkungen in der Lebenswelt eines 
Menschen (s. Abbildung). Diese Interdependen-
zen müssen systematisch eruiert und ressour-
cenorientiert bearbeitet werden. Ziel ist eine in-
dividuelle Befähigung und langfristige Resilienz.

ICF-DIAGNOSTIK – 
EIN ETHISCHES PRINZIP?

Die Frage nach dem »guten Leben« gehört seit 
Sokrates zu den Kernthemen ethischer  Diskurse, 
die Frage nach der »ethisch korrekten  Diagnose« 
zu den Kernthemen der Psychiatrie. Der ICF 
bzw. einer ICF-basierten Diagnostik gelingt ein 
wesentlicher Beitrag zu einer praxisrelevanten 
Antwort.

Gesundheitsproblem
(Gesundheitsstötung oder Krankheit)

Körperfunktionen 
und -strukturen

Umweltfaktoren personenbezogene 
Faktoren

Aktivitäten Partizipation
[Teilhabe]

KLEINER PHILOSOPHISCHER 
EXKURS

Der Diskursethiker Jürgen Habermas be-
zeich net Handeln dann als moralisch gutes 
 Handeln, wenn es Ergebnis demokratischer 
Aushandlung sei. Die Medizinethiker 
Beauchamp / Childress beurteilen ärztlich 
 gutes Handeln je nach Ausmaß der Erfüllung 
bestimmter Prinzipien, z. B. dem Respekt der 
Autonomie des zu Behandelnden, der Wah-
rung seiner körperlichen und geistigen Inte-
grität oder der Förderung seiner gleichberech-
tigten Teilhabe am Leben in der Gesellschaft.

ICF-Diagnostik realisiert genau diese For-
mate. Als Zielgrößen gelten die ganzheitliche 
Erfassung der Lebenswelt abhängigkeits-
erkrankter Menschen, die Berücksichtigung 
 ihrer Autonomie durch fördernde Einbezie-
hung von Ressourcen und Fähigkeiten, die In-
tegration von Bedürfnissen und Wünschen im 
Sinne von demokratischer Aushandlung, die 
Befähigung zu eigenen Bewältigungsstrate-
gien. Auf diese Weise entsteht im Dialog,  unter 
Berücksichtigung der facettenreichen Lebens-
welt eines Menschen, ein wertschätzendes, 
 individuell zugeschnittenes Entlasskonzept.

ICF-Diagnostik etikettiert nicht »Sucht« 
als ausschließlich medizinisches Phänomen. 
Sie dechiff riert und entstigmatisiert das un-
günstige Zusammenspiel einzelner Faktoren 
einer individuellen Lebenswelt. Sie wert-
schätzt den Menschen als Ganzheit, die mehr 
ist als die Summe ihrer Teile. 

Christiane Bandey M.A.

Klinische Sozialarbeit

Bad Kreuznach. Im Kreis Bad Kreuznach gestal-
tete sich die stationäre Betreuung von Menschen 
mit psychischen Behinderungen nicht ausrei-
chend, so dass viele Menschen mit seelischen Be-
hinderungen außerhalb ihrer Heimatgemeinden 
in Einrichtungen leben. Die Psychiatrischen und 
heilpädagogischen Heime der Rheinhessen-Fach-
klinik Alzey, die seit dem Jahr 2000 umfassende 
Angebote der Eingliederungshilfe vorhalten, erar-
beiteten auf Initiative des Landkreises Bad Kreuz-
nach mit dem »Intensiv Betreuten Wohnen« ein 
Konzept zur heimatnahen stationären (Wohn)Be-
treuung für psychisch kranke Menschen. 

In Ergänzung dazu ermöglicht das Angebot 
des Dezentralen Trainingswohnens eine Inklu-
sion von dezentral in Wohnungen betreuten, 
chronisch psychisch erkrankten Menschen im 

Sinne einer Integration in Wohnquartiere und 
Teilhabe an »normalen« Lebensabläufen unter 
zeitgleicher Beibehaltung einer hohen Betreu-
ungsintensität. Es eröff net andere Le bens qua li-
täten, neue Räume für selbstbestimmten Alltag 
sowie für  zwischenmenschliche Begegnungen 
und es beinhaltet das absolute Ausrichten des 
professionellen Handelns am Bedarf und an 
den Bedürfnissen der Nutzer.

VOM KLINIKGELÄNDE 
IN EIN WOHNQUARTIER

Es erfolgt eine Wohnplatzverlagerung von  einer 
»Kunstwelt« , vom Parkgelände der  Klinik in 
ein Wohnquartier und damit die Schaff ung 
möglichst inklusiver Wohnsituationen und Teil-

habemöglichkeiten unter Beibehaltung  eines 
umfassenden Leistungsangebots. 

In Kooperation mit der ortsansässigen 
 GEWOBAU und der Kreisverwaltung Bad 
Kreuznach wird das dezentrale Trainingswoh-
nen mit zehn Wohnplätzen am Standort Bad 
Kreuznach realisiert. 

Das Trainingswohnen zielt insbesondere auf 
ein Klientel, welches zum Zeitpunkt der Aufnah-
me noch der vollstationären Betreuung bedarf, 
jedoch quasi an der Schwelle zum selbständigen 
Wohnen mit ambulanter Unterstützung steht. 
Dies bedeutet, dass für die Bewohner des Trai-
ningswohnens eine ambulante Versorgung noch 
nicht ausreichend wäre, sondern voraussichtlich 
missglücken und beispielsweise in Verein-
samung und Verwahrlosung enden würde. 

Dezentrales Trainingswohnen in Bad Kreuznach



Psychiatrische Institutsambulanz (PIA)
Dr. Dipl.-Psych. Heidemarie Matejka, 
Chefärztin 
Telefon (0 67 31) 50-14 98 
Telefax (0 67 31) 50-15 61 
h.matejka@rfk.landeskrankenhaus.de 
pia-sekretariat@rfk.landeskrankenhaus.de

Psychiatrische Institutsambulanz Bingen 
(ab Frühjahr 2018)
Mainzer Straße 57, 55411 Bingen 
pia-bingen@rfk.landeskrankenhaus.de

Kinder- und jugendpsychiatrische 
Institutsambulanz Alzey
Telefon (0 67 31) 50-16 50 
Telefax (0 67 31) 50-16 51

Institutsambulanz für Kinder- und  
Jugendpsychiatrie,  Psychosomatik  
und Psychotherapie Worms der 
 Rheinhessen-Fachklinik Alzey
Von-Steuben-Straße 17, 67549 Worms 
Telefon (0 62 41) 2 04 78-0 
Telefax (0 62 41) 2 04 78-1 40 
kjp-worms@rfk.landeskrankenhaus.de

Ambulante psychiatrische Pflege
Telefon (0 67 31) 95 91-20 
Telefax (0 67 31) 95 91-17

stattkrankenhaus 
Telefon (0 67 31) 50-17 83 
pia-sekretariat@rfk.landeskrankenhaus.de

Ambulante Ergotherapie
Telefon (0 67 31) 50-23 77 
ergoambulanz@rfk.landeskrankenhaus.de

Depressionssprechstunde
Telefon (0 67 31) 50-15 84 
pia-sekretariat@rfk.landeskrankenhaus.de

Suchtambulanz
Telefon (0 67 31) 50-10 88 
rfk-aufnahmeallgemeinpsych@ 
rfk.landeskrankenhaus.de

Mutter-Kind-Ambulanz / Erstkontakte
Telefon (0 67 31) 50-13 84 
rfk-aufnahmeallgemeinpsych@ 
rfk.landeskrankenhaus.de

Transkulturelle Psychiatrische Ambulanz
Telefon (0 67 31) 50-13 84 
rfk-aufnahmeallgemeinpsych@ 
rfk.landeskrankenhaus.de

Früherkennungs- und Therapiezentrum 
(FETZ) Rheinhessen
Telefon (0 61 31) 50-15 84 
Telefax (0 61 31) 50-15 61 
fetz@rfk.landeskrankenhaus.de

Aufsuchende Gerontopsychiatrische 
Ambulanz (AGFA)
Telefon (0 67 31) 50-13 39 
agfa@rfk.landeskrankenhaus.de

Gedächtnisambulanz
Telefon (0 67 31) 50-13 39 
rfk-aufnahmegeronto@ 
rfk.landeskrankenhaus.de

Rheinhessen-Fachklinik Mainz:
 
Kinderneurologie und Sozialpädiatrie 
Sozialpädiatrisches Zentrum 
Spina-bifida Ambulanz 
Medizinisches Zentrum Erwachsener  
mit geistiger und/oder mehrfacher 
Behinderung (MZEB)
Hartmühlenweg 2 – 4, 55122 Mainz 
Dr. Helmut Peters, Chefarzt 
Telefon (0 61 31) 3 78-21 51 
Telefax (0 61 31) 3 78-28 10 
h.peters@rfk.landeskrankenhaus.de 
Ab Februar 2018:  
h.gallwitz@rfk.landeskrankenhaus.de

Kinder- und jugendpsychiatrische 
Institutsambulanz Mainz
Telefon (0 61 31) 3 78-20 00 
Telefax (0 61 31) 3 78-28 00 
mainz@rfk.landeskrankenhaus.de

KONTAKTE +++ ADRESSEN +++ KONTAKTE +++ ADRESSEN +++  

AMBULANTE ANGEBOTE

KOMPLEMENTÄRE ANGEBOTE

Psychiatrische und heilpädagogische 
Heime Alzey
Aufnahmemanagement 
Telefon (0 67 31) 50-17 26 
info-heimbereich@rfk.landeskrankenhaus.de

Geriatrische Tagesstätte Alzey
Telefon (0 67 31) 50-14 68 
Telefax (0 67 31) 95 91 17

Geriatrische Tagesstätte Bingen
Am Fruchtmarkt 6, 55411 Bingen 
Telefon (0 67 21) 4 08 97 22 
Telefax (0 67 31) 95 91 17

Berufliche Integrationsmaßnahme 
(BIMA)
Telefon (0 67 31) 50-17 01 
Telefax (0 67 31) 50-37 01 
berufliche.integration@ 
rfk.landeskrankenhaus.de

Koordination  
Wohn-Pflege-Gemeinschaften
Bettina Koch 
Telefon (0 67 31) 50-14 68



AUFNAHMEMANAGEMENT
Allgemeinpsychiatrie, Psychotherapie 
und Psychosomatik
Telefon (0 67 31) 50-13 84 
rfk-aufnahmeallgemeinpsych@ 
rfk.landeskrankenhaus.de
Anmeldung:
Montag bis Donnerstag 9.00 bis 12.30 Uhr 
und 13.00 bis 17.00 Uhr 
Freitag 9.00 bis 12.30 Uhr und 
13.00 bis 15.30 Uhr

AUFNAHMEMANAGEMENT
Gerontopsychiatrie
Telefon (0 67 31) 50-13 39 
rfk-aufnahmegeronto@ 
rfk.landeskrankenhaus.de
Anmeldung:
Montag bis Donnerstag 8.00 bis 17.00 Uhr, 
Freitag 8.00 bis 15.30 Uhr.

Neurologie, Neurologische Frührehabili-
tation und Schlaganfalleinheit (Stroke Unit)
Telefon (0 67 31) 50-13 37 (Oberarzt)

NOTFÄLLE (24 / 7 ERREICHBARKEIT)

Psychiatrischer Bereitschaftsarzt
Zuständig für Allgemeinpsychiatrie 1 + 2, 
Geronto, Kinder- und Jugendpsychiatrie 
Telefon (0 67 31) 50-13 54

Neurologischer Bereitschaftsarzt
Zuständig für Neurologie, 
Neurologische Frührehabilitation, 
Stroke-Unit, Kinderneurologie 
Telefon (0 67 31) 50-10 05

ZENTRALE
Rheinhessen-Fachklinik Alzey
Telefon (0 67 31) 50-0 
Telefax (0 67 31) 50-14 42 
info@rfk.landeskrankenhaus.de

Abteilung 1 für Allgemeinpsychiatrie, 
Psychotherapie und Psychosomatik
PD Dr. Anke Brockhaus-Dumke, Chefärztin 
Telefon (0 67 31) 50-12 13 
Telefax (0 67 31) 50-14 43 
a.brockhaus-dumke@ 
rfk.landeskrankenhaus.de

Abteilung 2 für Allgemeinpsychiatrie, 
Psychotherapie und Psychosomatik
Prof. Dr. Markus Steffens,Chefarzt 
Telefon (0 67 31) 50-14 76 
Telefax (0 67 31) 50-14 43 
m.steffens@rfk.landeskrankenhaus.de

Gerontopsychiatrie
Prof. Dr. Andreas Fellgiebel, Chefarzt 
Telefon (0 67 31) 50-12 78 
Telefax (0 67 31) 50-14 90 
a.fellgiebel@rfk.landeskrankenhaus.de

Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
Psychosomatik und Psychotherapie
Dr. Andreas Stein, Chefarzt 
Telefon (0 67 31) 50-16 00 
Telefax (0 67 31) 50-16 14 
a.stein@rfk.landeskrankenhaus.de

Tagesklinik Alzey (Allgemeinpsychiartrie 1)
Schlossgasse 16, 55232 Alzey 
Telefon (0 67 31) 95 91-0 
Telefax (0 67 31) 95 91-17

Tagesklinik Bingen (Allgemeinpsychiatrie 2)
Mainzer Straße 57, 55411 Bingen 
tk-bingen@rfk.landeskrankenhaus.de

Kinder- und jugendpsychiatrische 
Tagesklinik Mainz
Hartmühlenweg 2 – 4, 55122 Mainz 
Telefon (0 61 31) 3 78-1 26 00 
mainz@rfk.landeskrankenhaus.de

AUFNAHMEDIENST  BETTENFÜHRENDE FACHABTEILUNGEN

TEILSTATIONÄRE ANGEBOTE

Tagesklinik für Kinder- und Jugend-
psychiatrie, Psychosomatik und  
Psychotherapie Worms der  
Rheinhessen-Fachklinik Alzey
Von-Steuben-Straße 17, 67549 Worms 
Telefon (0 62 41) 2 04 78-0 
Telefax (0 62 41) 2 04 78-1 40 
kjp-worms@rfk.landeskrankenhaus.de

 
RHEINHESSEN- 
FACHKLINIK ALZEY

IMPRESSUM

Akademisches Lehrkrankenhaus der 
Universitätsmedizin Mainz 
Dautenheimer Landstraße 66 
55232 Alzey

Telefon (0 67 31) 50-0 
Telefax (0 67 31) 50-14 42
info@rfk.landeskrankenhaus.de 
rheinhessen-fachklinik-alzey.de
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Forensische Psychiatrie
Christoph Summa, Chefarzt 
Telefon (0 67 31) 50-12 08 
c.summa@rfk.landeskrankenhaus.de

Neurologie, Neurologische 
Frührehabilitation und Schlaganfalleinheit 
(Stroke Unit)
Dr. Christof Keller, Chefarzt 
Telefon (0 67 31) 50-14 50 
Telefax (0 67 31) 50-14 41 
c.keller@rfk.landeskrankenhaus.de

Kinderneurologie und Sozialpädiatrie
Dr. Helmut Peters, Chefarzt 
Telefon (0 67 31) 50-16 60 (Station G6) 
h.peters@rfk.landeskrankenhaus.de 
Ab Februar 2018: 
h.gallwitz@rfk.landeskrankenhaus.de

Rheinhessen-Fachklinik Mainz 
Kinder- und Jugendpsychiatrie 
-psychotherapie und -psychosomatik
Hartmühlenweg 2 – 4, 55122 Mainz 
Prof. Dr. Dipl.-Psych. 
Michael Huss, Chefarzt 
Telefon (0 61 31) 378-23 00 
Telefax (0 61 31) 378-28 30 
m.huss@rfk.landeskrankenhaus.de
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